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VO N  C H R I S T I A N  WA L F

Streifzug durch die Stadt der Waisenhäuser
Albert Sting zeigt bei einer Führung, dass Fürsorge und Barmherzigkeit schon lange in Ludwigsburg zu Hause sind

„Das soziale Gesicht Ludwigs-
burgs“ heißt eine Stadtführung,
die am Mittwoch stattfindet.
Dr. Albert Sting wird dabei zei-
gen, dass das soziale Gesicht
von Ludwigsburg schon immer
ein besonderes ist.

Waisenhäuser, Altenheime, Hos-
pitäler, Armenhäuser – Ludwigs-
burg besaß in seiner Geschichte
eine Fülle verschiedenster sozia-
ler Einrichtungen. Auf die Spu-
ren dieser Stadthistorie begibt
sich der Ehrenbürger und Stadt-
geschichtsschreiber von Lud-
wigsburg, Dr. Albert Sting. Auf
einem etwa drei Kilometer lan-
gen Spaziergang durch die In-
nenstadt wird er aus fast verges-
senen Kapiteln der Ludwigsbur-
ger Vergangenheit erzählen.

Schon kurz nach der Stadt-
gründung, im Jahr 1750, wurde
in Ludwigsburg das erste Hospi-
tal eingerichtet. Es lag an der
Ecke Wilhelm- und Hospitalstra-
ße. Dieses Hospital wurde später

Bürgerhospital genannt und war
nicht nur ein Krankenhaus, son-
dern gleichzeitig auch ein Alten-
heim. Später wurde es in die Un-
tere Stadt verlegt. Zur Unterstüt-
zung von Kranken, Alten und Ar-
men wurde im 18. Jahrhundert
das „Pium corpus“ – eine kirchli-
che Armenkasse – eingerichtet.
Diese Kasse speiste sich aus Got-
tesdienstopfern, Geldbußen und
Stiftungsgeld.

Eine zentrale Stellung in der
sozialen Geschichte nehmen die
zahlreichen Waisenhäuser ein,
die in Ludwigsburg immer eine
große Rolle gespielt haben. Die
kriegerischen Zeiten Ende des
18. und Anfang des 19. Jahrhun-
derts, ließen in der Kasernen-
stadt eine große Anzahl von Kin-
dern als Waisen oder Halbwai-
sen zurück. Allein vom Russ-
landfeldzug an der Seite Napole-
ons kamen 15 000 Württember-
ger nicht mehr wieder. „Die
Frauen und Witwen blieben al-
leine zurück, die Kinder sind
durch sämtliche Raster gefal-
len“, erklärt Dr. Albert Sting. „Es

gab Phasen, da liefen die Wai-
senkinder in Banden bettelnd
durch die Stadt.“

Bereits 1736 ließ Herzog Carl
Alexander das erste Waisenhaus
in Ludwigsburg einrichten. In

dem Gebäude in der Schorndor-
fer Straße 28 wurden auch arme
Menschen aufgenommen. 1745
wurden in dem Waisenhaus
schon 200 Kinder betreut.

1779 gründete Herzog Carl Eu-
gen an der Ecke Wilhelm- und
Stuttgarter Straße ein Militärwai-
senhaus für 100 Kinder. Die Kin-
der wurden pietistisch erzogen,
spätestens mit 14 Jahren sollten
sie auf eigenen Beinen stehen
können. „So etwas gab es in der
damaligen Zeit nicht oft“, erklärt
Dr. Sting. Im 19. Jahrhundert ka-
men weitere Kinderheime im
Schorndorfer Torhaus, später in
der Mathildenstraße 29, hinzu.

Einen Teil dieser historischen
Gebäude und ihrer Geschichte
wird Dr. Albert Sting am Mitt-
woch vorstellen. Hinzu kommen
Einrichtungen der Gegenwart,
wie die Karlshöhe.
......................................................................

Info: Die von der Karlshöhe or-
ganisierte Führung am kommen-
den Mittwoch, 29. April, beginnt
um 16.30 Uhr am Arsenalplatz
vor dem Staatsarchiv.


